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Die Thüringer Kreis -
und Gemeindeordnung

Von H. Freund

Der Sntmurf der Gemeinde - und Kreisordnung , der in
diesen Tagen dem Thüringischen Landtage zugegangen ist
unternimmt den Versuch , die kommunale Selbstverwaltung
nach dem Muster der englischen Lokalverwaltung in Deutsch -
land einzuführen . In Thüringen wird ein derartiges Un -
ternehmen dadurch erleichtert , dah das Land , da es erst
durch die Revolution gebildet wurde , bei seinem Aufbau an
keinerlei geschichtliche Traditionen gebunden ist . Die Ver -
Hältnisse in den verschiedenen Gebietsteilen Thüringens find
gesetzgeberisch und verwaltungstechnisch so verschieden , da »
auf das geschichtlich gewordene nur im Rahmen seiner ökono -
Mischen Bedingtheit Rücksicht genommen werden muh .

Für die Selbstverwaltung werden zwei Gesichtspunkte
mahgebend ein muffen . Zunächst ein rein prinzipiell for -
meller , der für die kommunale Selbstverwaltung charakteri -
seit weiden kann dadurch , dah wir sie kennzeichnen als den
Rechtszustand der örtlichen Gesetzgebung und Ver - -
waltung . Der zweite Gesichtspunkt , der sich mit den
geographischen und Zeitverhältniffen ändert , wird die geqe -
denen Umstände berücksichtigen müffen und nach ihnen die
Aufgaben sowohl wie die Eebietsgröhe , innerhalb deren die
gestellten Selbstverwaltungsaufgaben durchgeführt werden
können , orientieren .

Beiden Gesichtspunkten ist in der neuen Thüringer Ee -
meinde - und Kreisordnung Rechnung getragen . Ausgehend
von der Ta. sache , dah den grohen Äelbstverwaltunqsauf -
gaben die kleinere Gemeinde nicht gewachsen ist , » verden
i - taöt - und Landkreise zu den Hauptträgcrn der Selbstver -

gemacht , mit dem Vorbehalt , dah aber auch jedeNeinere Eebletsarohe . wenn sie nur in vollkommener Weise
gestellten Aufgaben gewachsen ist . die Möglichkeit er¬

halten kaum einen geschloffenen Kreis kommunaler Verwal -

s
Äu diesem Zwecke ist der Zusammensckluhvon Gemeinden zu B e z . r k sg e m e i n d e n . die in ahn -

licher Weile wie in Rheinland - Westsalen die Eosamt -
gemeinde . Erohgemeinden . darstellen , vorgesehen . Zur
Ersullung bejonderer gemeinsamer Aufgaben können auher -
dem Zweckverbände geschaffen werden .

Das Grundrecht , das der Gemeinde für die Celbstverwal -
tung an und für sich gegeben ist, wird als Recht der örtlichen
Gesetzgebung ausdrücklich in der Gonreindeordnung festgelegt .
Und von diesem Grundrecht ausgehend , werden die Organe
der Gemeinde und des Kreises konselprent aufgebaut . Der
Gemeinde rat , in den Stadtkreisen „ Stadt r ' a t " , in den

Landkreisen „ K r e i s r a t " genannt , stellt das Parlament
der ortlichen Gesetzgebung dar und zugleich die einzige
Cammer , die es in der Gemeinde und im Kreis gibt . Es
wird nicht nur mit dem System des Magistrats oder des Ge -
meindevorstandes ' gebrochen , sondern es werden auch die
erjten Beamten . Bürgermeister und Beigeordnete , zu reinen
Vollzugsorganen gemacht . Der Name Bürgermeister kommt
m Fortfall , die Geschäste des Stadtkreises werden geführt
mirch den S t a d t d i r e k t o r . die des Landkreises durch den
h t e i s dir e k t o r . Die leitenden Beamten haben keinerlei
« tiimmrecht sie werden mit Ausnahme des Kreisdirektors
von chren Körperschaften gewählt . Die Wahlzeit des Ee -
meinde - und Kreisrats dauert drei Jahres die Wahlperiode
der hauptamtlichen leitenden Beamten , Stadtdirektor und
Beigeordneten kann durch Eemeinderatsbeschluh über die

' ' �stbauer von drei Jahren ausgedehnt werden , darf aber
lechs Jahre nicht übersteigen . In der Gefchäftsführunq ist
der Gemeindevorsteher fStadt - oder Kreisdirektor ) auher -
ordentlich selbständig . In den Auftragsangelegenheiten stellr
er das Bollzugsorgan der Landesverwaltung dar .

Die Zahl der Gemeinderatsmitglieder kann durch Orts -
gefetz festgesetzt werden , sie darf nicht weniger als sieben , nicht
mehr als 61 betragen . In den Landkreisen beträgt die Mit -
gliederzahl der gesetzgebenden Körperschaft IS bis 31 .

Da die Vorbereitung der Vorlagen nicht in einer
grohen Körperschaft durckigeführt werden kann , ist für Ge -
meinden über 2000 Einwohner die Einrichtung eines Ver -

waltungs - und Finanzausschusses vorgesehen , der

gleichzeitig berechtigt ist. in unaufschiebbaren Angelegen -
heiten an Stelle des Gemeindcrats Dcschluh zu fassen .
Darüber hinaus können weitere Ausschüffe gebildet werden ,
auch solche , die nicht den Gemeinderat angehörende Gemeinde -
ratsmitglieder enthalten . In den gröheren Gemeinden
muh ein sozialpolitischer Ausschuh gebildet werden .

Die Möglichkeit der Volksinitiative und des R e f e r e n -
d u m s ist gegeben .

Die finanziellen Grundrechte der Gemeinden sind in An -
lehnung an die bestehende Reichs - und Landesgosctzgebung
festgelegt , die spezielleren Rechte werden in einem noch zu
schaffenden Kommunalabgabengesetz umriffen .

Die Aufnahm « von Anleihen kann erfolgen , wenn
1. die ordentlichen Einkünfte erschöpft und zweckmähigere
auherordentliche Einnahmen nicht zu erschlichen sind , und
2. die Ausgäben für Anlagen zu werdenden Zwecken oder
von dauerndem Nutzen für die Gemeinde bestimmt sind .

Um für die Rechnungsführung wesentliche Vereinfachungen
zu ermöglichen , wird das Recht eingeräumt , die Rechnungs -

Das bolschewistische Kriedensprogramm
�Von Brest bis Genua

Der frühere Sowjetgesandte in Berlin . A. Joffe , der

jetzt als Mitglied der russischen Delegation zur Konferenz
nach Genua gehen soll , macht in der Sowjetpresse einige Aus -

führungen über die Ziele der bolschewistischen Außenpolitik ,
die sowohl in geschichtlicher wie in praktisch - politischer Hin -
sicht recht intereffant sind .

Nach Brest - Litowsk — erklärte Joffe — gingen wir als b e -

siegt es Land , wobei wir von vornherein die Unmöglichkeit
einer wirklichen Verständigung voraussahen und alle unsere Be -
rechnungen nicht auf einer realen Verständigung , sondern auf der
Weltrevolution aufbauten . Nach Genua jedoch gehen wir als
Vertreter eines jedenfalls nicht besiegten Landes , sondern als
Gleiche zu Gleichen , mit dem Ziel , nicht nur eine wirkliche Ver -
ständigung mit der Welt der Bourgeoisie herbeizuführen , sondern
auch die Verständigung der bürgerlichen Staaten untereinander zu
fördern .

Den Frieden von Brest - Litowfl unterzeichneten wir , nach dem
an uns gerichteten Ultimatum „ ohne in sein « Erörterung ein -
zutreten " —- wie wir in unserer Deklaration erklärten — , um die
Hände frei zu bekommen für den weiteren Kampf gegen
diesen uns aufgezwungenen Frieden . So erschien der Frieden
von Brest - Litowfk als Einleitung eines neuen Kampfes . Die
Verständigung von Genua jedoch soll jedem Kampf ein Ende
machen und nicht als Beginn des Kampfes , sondern des Friedens
dienen . Deshalb werden wir in Genna keine für uns unannehm -
baren Bedingungen unterfchreiben , die statt freundschaftlicher und
gut nachbarlicher Beziehungen einen Kampf hervorrufen könnten .

Eine ganze Reihe von Problemen — fuhr Joffe fort — , die in
Brest aufgerollt wurden und keine Erledigung fanden , sind auch
heut « noch ungelöst . Es unterliegt keinem Zweifel , dah man auch
in . Genua erneut auf diese Problem « stohen wird . Man muh
hoffen , dah jetzt die bürgerliche Welt , belehrt durch die bittere
Erfahrung , eher geneigt sein wird , die Tatfache zu erkennen ,
dah die tiefen Wunden der Weltwirtschaft nicht
mit den alten bürgerlichen geheilt werden können . In Genua
werden wir ebenso wie in Brest unser Programm der Verhin -
derung neuer Kriege und der Wiederherstellung
der Weltwirtschaft aufrollen , mit dem Unterschiede jedoch ,
dah unser jetziges Programm weniger theoretisch und mehr reali -
st ' fch sein wird , mehr angepaht den Bedingungen der gegcnwärti -
gen Situation .

Sieht man in diesen Ausführungen des früheren rnffifchen
Sowjetgesandten von der nachträglichen Beschönigung der
früheren abenteuerlichen Politik der Sowjetregierung ab ,
so erkennt man aus ihnen das offensichtliche Bestreben der
vernünftigeren Elemente der Sowjetdiplomatic , zu einem
erträglichen Verhältnis mit den westeuropäischen Staaten zu
gelangen , um gemeinsam mit ihnen den Frieden zu befesti -
gen und die tiefen Wunden der Weltwirtschaft zu heilen .
Ausführungen wie die Joffes sind jedenfalls für die Be -
festigung des Ansehens der Sowjetrsgierung und die Vor -
bereitung einer günstigen Stimmung für Ruhland weit
förderlicher als die macchiavelistischen Treibereien
eines Radek , der die einzelnen Staaten ebenso gegeneinander
auszuspielen sucht wie bisher die einzelnen Fraktionen und
Gruppen der internationalen Arbeiterbeivegung .

Geschichtlich bedeutsam ist aber ferner die Tatsache , dah Joffe
jetzt genau so spricht wie vor drei Jahren die sogenannten
. . zentristischen " Führer . wie Haase , Kautsky . Bauer ,

Adler , Longuet usw. , die von den Kommunisten fahre -
lang , als „ Renegaten " und . . Verräter des Proletariats " be -

schimpft wurden . Jeder Versuch , die wirklichkeitsfremde ,
abenteuerliche Politik der Bolsckewisten in vernünftige Bah¬

nen zu lenken und die in der Arbeiterbewegung zusammen -
geballte Kraft , entsprechend den jeweiligen
Verhältnissen eines jeden Landes und der

allgemeinen internationalen Situation ,

führung kaufmännischer Betriebe auherhalb des Etats zu
geben .

Besondere Schwierigkeiten macht die Organisation der

Landkreise . Die Verhältniffe liegen in Thüringen
auherordentlich vielgestaltig , in einzelnen Gebieten bildeten

bisher die Bezirke und Kreise reine Staatsverwaliungs -

organe , in anderen waren die ersten Schritte zur Selbst -

Verwaltung getan . Es handelt sich bei der Organisation der

Landkreise weniger darum . Kegebenes zusammcnzufasien , als

vielmehr auch den ländlichen Gebieten dieselben Voraus -

setzungen der Selbstverwaltung zu schaffen , wie sie den mitt -
leren und gröheren Städten bereits gegeben sindt Dos Ge -

fetz unternimmt hier den Versuch , den Ausgleich von Stadl
und Land über den Weg der Verwaltungsreorganisation
durchzuführen . Die Landkreise haben cruhcr den ihnen speziell
eingeräumten Aufgaben der Organisation der Wohlfahrts -
pflege , der Perkehrseinrichtungen . der Gründung , Erwer -

bung und ExHaltung wirtschaftlicher lokaler Unternchmun -
gen die Verpflichtung . Eemeindeäufgaben zu übernehmen ,
soweit die einzelnen . Gemeinden hierzu nicht in der Lage sind
oder nicht über die geeigneten Organe und Fachkräfte ver -

fügen . Auherbem werden die Kreise natürlich Hilfsorgane

für die Machterweiterung des Proletariats auszunutzen ,
wurde als „ Verrat an der Weltrevolution " gebrandmarkt .
Jeder Versuch , die kriegerischen Konflikte aus dem Wege zu

räumen , um einen dauernden Friedenszustand herzustellen .
wurde von den bolschewistischen Fanatikern des permanenten
Bürgerkrieges als „ Pazifismus " zurückgewiesen , jeder Ver -

such der wirtschaftlichen Aufbauarbeit als „ Arbeit für den

Kapitalismus " denunziert .
Jetzt hat sich mit einem Schlage die Szene gewandelt . Jetzt .

nachdem sich die Bolschewisten genötigt sehen , den okonomi -

scheu Entwicklungsgesetzen Ruhlands in groherem Mahe als

bisher Rechnung zu tragen , beginnen sie auch die Ro�endig ,
keit einzusehen , ihre auswärtige Politik den realen Verhalt .

niffen der westeuropäischen Politik und Wirtschaft anzupas -

sen . Die Gefahr bleibt freilich bestehen , dah sie hier , wie

in ihrer inneren Politik , allzuleicht aus einem Extrem m

das andere verfallen und , um vorübergehende auhenpontlsche

Porteile zu ergattern , sich bereit zeigen , wesentliche Jnteres »
sen der russischen Revolution und des russischen Volkes ebenso

preiszugeben wie die Interessen des russischen Proletariats

zugunsten des neu erstarkenden russischen Kapitalismus .

Sache der internationalen Arbeiterbewegung muh es sein ,

darüber zu wachen , dah neben den anderen Problemen , die

auf der Taaesodnung der Genueser Konferenz stehen , auch

das russische Problem im Einklang mit den Jnteres -

sen des russischen Proletariats und der Eesamtbewegung de ,

internationalen Arbeiterklasse gelöst werden soll .

Moskau und die Welikonferenz
« » stau . S. März . ( Intel . )

In der letzten Sitzung der erweiterten Exekutive der kommu .

nistischen Internationale wurde eine Resolution Uber die Emheits -

front angenommen , in der ausgeführt wird , dah die Dis »

kussionen alle Mihoerstandniffe beseitigt und gezeigt hatten , das

die von dem Exekutivkomitee der Kommunistischen Internationale

empfohlene Taktik der Einheitsfront durchaus nicht reformistisch

sei . Die Konserenz spricht sich des weiteren für die Teilnahme an

einer gemeinsamen Tagung mit den anderen sozialistischen Orgam .

sationen aus , aus der alle Arbeiterorganisationen möglichst voll »

zählig vertreten sein sollen .

In seiner Cchluhrede wandte sich S i n o w j e w gegen die An «

ficht vieler Mitglieder der russischen Partei , die meinten , man

mühte auf der internationalen Konsercnz vor allem „ mit jenen

Sozialisten , die für den imperialistischen Krieg eingetreten sind ,

abrechne n. " Sinowjew erklärte : „ Trotz aller Verbrechen Van -

dctveldes und seiner Gcsinnungsgenoffen erfreuen sich diese Führer

noch immer des Vertrauens des konservativen Teiles der Arbeiter »

klaffe . Aus diesem Grunde sollen wir die allge «

meinenprinzipiellenFragenaufderinternatio -
nalen Konserenz nicht auswerfe n. " Sinowjew wandt »

sich gegen die Argumente der italienischen und f r a n z ö s i »

schen Kommunisten , deren Abneigung gegen die Einheitsfront

verständlich sei , doch sei die Lage heute ander » als 1919 , da die

Kommunisten die Teilnahm� an der Börner Konferenz ablehnen

konnten . Heute gelte es , die dringendsten und wichtigsten Tages -

fragen der Arbeiterklaffe zur Debatte zu stellen .

*

Zu welchem Zwecke die deutschen Kommunisten auf die Welt »

konferenz gehen , plaudert die „ Rote Fahne " in einer Notiz aus ,
die an die Adresse unseres Gcnoffen Ledebour gerichtet istz
Es Ijeißt da :

Wir können Ledebour versichern , dah die Kommunisten auf bis

Weltkonferenz gehen werden . Und zwar mit dem Ziel , dort nicht
nur die Mehrheitssozialiften , sondern auch manche Freunde Lebe »
bonr » zu entlarven .

Sinowjew will nicht mit den Verrätern abrechnen . Die „ Rots

Fahne " erklärt das aber als ihr Hauptziel . Da hat die Ver »

bindung zwischen Moskau und Berlin wieder einmal nicht geklappt .

der Staatsverwaltung fein , zunächst in gröberem Mah « , al «
das bei den Stadtkreisen der Fall ist , insbesondere auch des »

halb , weil die Kreisorganifation erst geschaffen werden musi
und dies « neu zu schaffende Orcianisatron an die Stell « der

bisherigen in Auflösung begriffenen staatlichen Verwal -

tungskörperschaften ( Gebietsrepierunqen usw . ) zu treten
haben wird . Der Landkreis , der in der neuen Ordnuno be »

absichtigt ist , endspricht etwa der englischen Grafschaft , eoenso
wie die Organisation des Stadtkreises ( Stadtkreise können
nur Städte mit bestimmter Gebietsgröhe werden ! es sind
vorläufig neun vorgesehen ) der englischen Munizipalstadt
entspricht .

Für die Gemeinde - und Kreisau flicht wird ein neuartiges
Organ gesckzaffen . Dieses Organ , die Kommunal .
k a m m e r , setzt sich zu zwei Dritteln aus durch die Stadt -
und Landkreise selber zu bestimmenden Persönlichkeiten , au »
einem Drittel ( Vorsitzender ) aus durch das Etaatsministe «
rdum zu bestimmenden Organen zusammen . Im grohen und

fanzen
hat die Kmnmunalkammer nur das Recht des Ein »

p r u ch s ! wenn weitergehende Maßnahmen notwendig
werden , muh die Zustimmung des Ministeriums des Inner »
eingeholt werden . Als Berufungsinstanzen sind Verwal - i
tungsge richte voygefehe «,



Die p o l » z e i l i ch e n Befugnisse « erSeN vurch ein be�

sondsres Polizeigesetz geregelt ' , es� besteht die Absicht ,
' die

werwaUumjüpslizeüichen Angelegenheiten zu kommunali -

ftcrcn und namentlich auch die Landkreise zu Organen der

BcrwaltÄNgspolizei zu machen .
Die neue Gemeinde - und Kreisordnung wird wohl des -

wegen heftig umstritten , weil die leitenden Beamten ihrer

parlamentarischen Rechte verlustig gehen , die sie sowohl in

ocr Magistrats - wie auch in der Vüroermeisterei - Verfassung
haben . Es wird ein Zustand geschasfen , wie er in jedem
anderen Parlamente auch gegeben ist . Die Möglichkeit .
Mitglied der gesetzgebenden Körperschaft zu sein , ist den
leitenden Beamten auf der gleichen Grundlage wie irgend
einem anderen Ecmeindemitglied gesichert . Alle Borrechte
fallen .

Zn Sachsen hat man im Gegensatz zu dem ersten Ent -

wurf , der den leitenden Beamten auch noch sehr große Rechte
eingeräumt hat , in dem jetzt vorliegenden Entwurf einer

Gemeindeordnung den geschaftsführenden Beamten wieder

außerordentlich weitgehende Rechte eingeräumt , die die Mög -
lichkeit des Autokratentums nach allen Richtungen hin aus -
schließen . Es ist zu bedauern , daß die beiden benachbarten
Länder , die doch auch politisch sich so nahe stehen , nicht zu
einheitlichen Grundlagen ihrer inneren Verwaltung ge »
kommen find . Um so mehr , als nach Anschauung aller An -

Hänger des Einheitsstaates die ganze Materie für Deutsch -
band einer einheitlichen reichsgesetzlichen Regelung unter -

zogen werden sollte oder besser in der Reichsverfassung hätte
nnrcr , zogen werden müssen . Kommunale Selbstverwaltung
im Sinne der englischen Lokalverwaltung ist allein durch
Reichsgesetzgebung möglich - sie kann von einzelnen Ländern
nur in lückenhafter Weise gegeben iverden . Das Wesen der

Lokalverrvaltung als Selbstverwaltung besteht aber darin ,
daß ihr alle Aufgaben , die lokal oder landesrcgional durch -
geführt werden können , auch gegeben werden und der
Staats Verwaltung lediglich das vorbehalten wird , was
zentral geregelt werden muß . Zwischen beiden Ver -

waltungsarten der zentralen und lokalen Verwaltung gibt
es nichts . Die bei uns in Dentschland geschichtlich begrün¬
deten Unterscheidungen ' Allftragsangelegenheiten , eigene
Angelegenheiten müssen in dem Maße , in dem das deutsche
Volk zur Selbstverwaltung reif wird , verschwinden . Es ist
zu erwarten , daß , wenn erst einmal der Begriff der wirk -
lichen Selbstverwaltung in die Psychologie der Träger der
Selbstverwaltung eingegangen ist . auch diese grundsätzlich
anderen Anschauungen an der Selbstverwaltung allgemein
. zum Durchbruch kornmen . Die Thüringische Gemeinde - und
Kreisordnung stellt jedenfalls einen praktischen Versuch
dazu dar .

Geschäft um Geschäft
Die große Koalition und der Reichspräsident

Zn der volksparteilichen „ Kölnischen Ze i t u n g "
konnte man am Sonntag lesen , daß es sehr schwer sein
würde , einen neuen Mann für den Posten des Reichspräsi -
denten zu finden . Es seien keine Führer des Volkes da , die
auf den Schild erhoben werden könnten und parteimäßig
könne man die Sache auch nicht aufputschen . Wir hören
weiter '

Ein Ausweg wäre vielleicht , wenn wir den vorläufigen
Herrn Ebert für die ihm noch zum Septenat bleibenden vier Jahre
endgültig zum Reichspräsidenten wählten . Auch dann würde
e*i hoch Leute geben , die vor dem ehemaligen Sattlergesellen und

spätern Bierwirt heimlich die Nase rümpfen und öffentlich Bück -

linge machens aber am Ende wäre es so übel nicht , wenn Herr
Ebert Reichspräsident und Frau Ebert Frau Präsidentin bliebe .

Denn der Mann und auch die Frau haben ihr « Pflicht getan , und

vor ihrem Anstand und ihrer natürlichen Würde sind allmählich
die Schandmäuler verstummt .

Es ist nicht das erste Mal , das in volksparteilichen Kreisen
die Persönlichkeit und die Amtsftchrung Eberts eine so

günstiZ « Beurteilung erfährt . Welchen Zweck die „ Kölnische
Zeitung " damit verfolgt , gerade im jetzigen Augenblick das

Verbleiben Eberts auf dem Prästdentenftuhl zu wünschen ,
das geht aus folgenden Worten hervor , mit denen das Blatt

seinen Artikel schließt :

„ Wie Herr Ebert denkt , wissen wir nicht , aber nach unserm poli¬

tischen Empfinden steht und fällt Fritz Ebert mit der

großen Koalition ; kommt sie , muß er bleiben , fällt sie ,

muß er gehen . "

Die Deutsche Volkspartei will also Geschäft um Geschäft
machen . Sie bietet den Sozialdemokraten die Präsidentschaft
an und verlangt dafür die Aufnahme in die Regierung . Sie

weiß ganz genau , daß sie dabei den eigentlichen Profit ein -

stecken muß . Schon daß jetzt versichert wird , daß die Er -

nennung von Hermes zum Reichsfinanz -
in i n i st e r unmittelbar bevorstehe , zeigt , wohin der Kurs

fiesteuert
werden soll . Kommt die große Koalition zustande .

o hat die Deutsche Volkspartei alle Trümpfe in der Hand ,
und sie kann dann auf die Garantien , die sie eine Zeitlang
und so laut verlangte . ruhig verzichten . Der Sattlergeselle
auf dem Präsidententhron wird dann noch mehr als bisher
eine dekorative Rolle spielen und alles tun müssen , was die

Bourgeoisie von ihm wünscht .
Die „Bossische Zeitung " ist nicht ganz zuftieden damit , daß

man die große Koalitron als Grundlage für die Präsidenten -
wähl nehmen soll , wenn sie sich auch grundsätzlich mit der

Verlängerung der Ebcrtifchen Präsidentemschaft einverstanden

erklärt . Das „ Berliner Tageblatt " dagegen druckt die Aus -

führungen der „ Kölnischen Zeitung " ohne jede Bemerkung
ab . Und das ist kennzeichnend für die augenblickliche
Situation .

Riederwalds Ziel
Ein evangelisches Zentrum

Seitdem ein tückisches Schicksal Herrn Stegerwald
Ministerpräsident in Preußen sein ließ/fühlt sich dieser Mann

als ein Fahrer des Volkes und als richtunggebende Per -
sönlichkeit . Schon einmal hat er in einer in Essen gehaltenen
Rede die Bereinigung aller chrrftliichen Kreise zu einer Par -
tei empfohlen . Jetzt hat er eine neue Rode auf einer Tagung
westdeutscher Arbeiter - Zentrumswähler benutzt , um seine
früheren Darlegungen zu interpretieren . Er sagte u. a . :

„ Wenn es aber nicht gelingen sollte , gewiss « tonsegionelle
Gegensätze auf politischem Gebiete zu überbrücken , dann gibt
es « inen anderen Weg , und das ist der Zusammenschlliß unserer
evangelischen Mitbürger , die auf dem gleichen politischen und
sozialen Boden stehen wie wir . zu « iner festen Partei , die
sich mit dem Zentrum in dauernder Arbeitsgemeinschaft zusammen -
findet . Wenn aber Katholizismus und Protestantismus künftig
in Denifchlond ein einheitliches Verhältnis zum Staate finden
sollen — und das ist das wesentlich : und di « Vorfrage zu allen
partaipotitischen Betrachtungen — . dann sehe ich nicht ein , wes¬
halb weite Voltskroise , soweit sie die christliche Volks -
knltur als Fundament für den Wiederaufbau
Deutschlands ansehen , nicht zu einer einheitlichen politischen
Partei zusammengefaßt werden , könnten . Und so komme ich immer
mehr zu der Ueberzeugung : Entweder der christliche Volksteil
findet sich bei den total veränderten Verhältnissen der Gegenwart ,
im Vergleich zu früher , ,zu einer einheitlichen politischen Partei
zusammen und lch-a-fst sich zur Pf kg « des Eigenlebens der beiden
Religionsgesellschaften sowohl eine katholische wie ein « evang - lisch
orientierte Tagespresse , cder aber es bilden sich zwei Par -
teien mit möglichst einheitlichem Programm und
dauernder Arbeitsgemeinschaf t . "

Stegerwald will also so etwas wie ein evangelisches
Zentrum ins Leben rufen , um es mit dem katholischen
Zentrum in einer politischen Arbeitsgemeinschaft zu ver -
binden .

Wir glauben , es ist kein Zufall , baß gerade Stegerwald
einen solchen Umsturz aller Parteivsrhaltnisse anregt und

mit ernenn gewissen Eifer immer wieder zur Debatte stellt .
Er muß als Führer des zwar vom Zentrum stark beein -

slußten , aber den : Programm und auch der Mitglieder -
zusammensetzung nach interkonfessionellen Deut -

schen Eewcrkschaftsbundes darauf bedacht sein ,
die Genenisiitze zwischen denn katholischen und dem evangeli -
schen Volksteil zu überbrücken oder doch wenigstens so gering
wie möglich evschoinen zu lassen . Auf der anderen Seite

zwingt die Logik der Dinge des Gewerkschaftskampfes den

Deutschen Gewcrh' chaftsbnzüd und die christlichen Ecwerk -

schaften in zahlreichen Fällen zu einem Zusammengehen mit
den freien Gewerkschaften , also zur Gemeinsamkeit
auf dem Boden der gleichen sozialen Lage . Was

sich hier allmählich enger und enger verbinden könnte , muß

durch andere Faktoren getrennt werden , und dazu

dmkr sich Stegerwald wohl des Schwergewichts einer all -

gemeinen christlichen politischen Partei zu bedienen .

So find die Motiv « des Handels — oder vielmehr des

Redens bei diesem Manne ziemlich klar , aber e i n E r f 0 1 g

w i rd i h m nicht beschieden sein . Dieser Umsturzler

arbeitet im konservativen Sinne und� seinem Bestreben steze - r

alle lebendig wirkenden sozialen Kräfte entgegen .

Spitzenverbande und Teuerung

Verhandlungen über Zulagen für das Personal der

Reichs - , Staats - und Kommunalbclriebe

Am 3. März übermittelten die in den f ü n f S p i tz e n o r g a n i -

f a t i o n e n Allgemeiner Deutscher Gewerkschaftsbund , AfA - Bund ,

Deutscher Deamtenbund , Deutsche : Gewerkschastsbund und Eewerk -

schaftsring vereinigten Verbände , soweit sie Reichs - , Staats - Kom -

munalbeamten und - arberter oertreten , der Reichsregierung

eine schriftliche Eingabe , in der mit Rücksicht auf die

gewaltig fortschreitende Teuerung sofortige Verhandlung

gen über eine angemessene Erhöhung der Grundgehälter und

Grundlöhne des Personals der Reichs - , Staats - und

Kommunalbetriebe gefordert wird . In der Eingabe werden

leine ziffernmäßigen Forderungen aufgestellt , dagegen wird gesagt ;

„ Die Gewerkschaften behalten sich vor . zu Beginn der noch fest -

zusetzenden Verhandlungen ihre Vorschläge vorzulegen und

«nrsprechend zu begründen . Mit Rücksicht aus die unter den Be -

amten und Arbeitern vorhandene große Erregung wird ein

rasches Handeln und die sofortige Festsetzungdes
Verhandlungstermins verlangt . "

Die Reichsregierung bat inzwischen den Berhand -

lungstermin auf Freitag , den 10 . März , festgesetzt .

Zurzeit finden in den beteiligten Verbänden Beratungen über die

Höhe der zu stellenden Forderungen und das taktische Zusammen ,

arbeiten statt .

- 12 Mark für das Liier Milch
Die bäuerliche Habsucht scheint keine Grenzen zu kennen . In

einer Bauernversammlung des Vezirksoereins Karlsruhe

wurde beschlossen , als Stallpreis für den Liter Milch

8 Mark zufordern , Geistlicher Bauernvercin und christlicher

Landbund waren in diesem unverschämten Verlangen einig , das

darauf hinausläuft , den Milchpreis in den Städten auf mehr denn

12 Mark hinaufzutreiben und es so unmöglich zn machen , dia

Kinder . Kranken und Altersschwachen ihre » Milchbedarf zu ge -

währen . Ein Vauernoertreter empfahl den M i l ch st r e i k im

Falle der Ablehnung ihrer Forderungen , — Im Haushaltausschuß
des badischen Landtages wurde sozialistifcherseits dieses Vorgehen

als Hochverrat gebrandmarkt . Der Stadtrat Karlsruhe antwor -

tete dem Mollerciverband , daß er nur auf eine schiedsgerichtliche

Behandlung eingehe und nicht in der Lage fei mit einer Kommis -

sion zu unterhandeln , die von zufälligen Teilnehmern einer von nn -

verantwortlicher Seite einberufenen Versammlung delegiert ist

und zu keiner vernünftige « Verständigung taugt .

Kleine Nachn ' chlen
Di « lSroß - Hambnraer Frage . Der preußische Ministerpräsident

Braun , die Minister Severin g, o. Richter , Dr . We�ir»
darf , der Minister a. D, Südekum und die Staatssekretär «
Döhnhosf und Freund sind in Hamburg eingetroffen , UM
sich an Ort und Stell « für die Verhandlungen über die Grob « ,
Hamburg betreffende Frage zu unterrichten .

Ein neues Opfer des Hungers in Rußland . In Busuluk , int
Gouvernement Samara hat sich die Quäkerin Frau V i o l e t t ck
Tillard bei ihrer opferwilligen Arbeit am Flecktyphus
angesteckt . Räch kurzem Krankenlager erlag sie der furchtbareit
Krankheit . Frau Tillard hat während des Krieges gegen di «

Eiafiihrung der allgemeinen Militärpflicht in England gekämpft
Wegen ihrer anti militärischen Tätigkeit mußt « sie eine Eefängi
n i s st r a f e verbüßen . Nach dem Wafienstillstand hat sie sich
den Quälern angeschlossen . Sie fuhr nach Deutschland und
wirkt « hier als Quäkerin mit bei der Hilisaktian für die noi <

leidenden deutschen Studenten . Als die ersten Nachrichten üben
di « in Rußland ausgebrochene Hungersnot kamen , meldet « sich
Frau Tillard sofort . Sie kam nach Bufaluk , wo sie als barmc

herzige Schwester in aufopfernder Weise bis zuletzt gewirkt hat .

Der Film am Dienstag
Oer roie Film

Ungeahnt « künstlerische Möglichkeiten liegen im Film . Das

weiß jeder , der den augenblicklichen Stand der Filmtechnit kennt .

Trotzdem — was man heute in den Kinos sieht , steht oft künstlerisch
nicht höher als ein Groschenschmöker . Das ist sicher traurig . Aber

zu einer besonders wichtigen Angelegenheit wird di « Frlmfrage
noch durch einen anderen Umstand .

Keine Kunstgattung stellt so wenig Ansprüche an den Genießen -
den und wühlt trotzdem die innersten Gefühle so auf wie die Licht -
spielkunst . Daher ist das Kino heute das Theater des

Voltes . Hier findet man selbst Leute , die keine politische Zei -

tunq lesen , kein « Versammlung besuchen , kein Interesse für die

Arbeiterbewegung haben : besonders di « Frauen . Leider ist das
in der Arbeiterschaft nicht überall genügend beachtet worden . An -

dere haben schärfer gesehen und — gehandelt . Nämlich die Rechts -
Parteien . Schon lange schmuggelt man Szenen ein , wo Arbeiter¬

führer als gewissenlose Hetzer , feige Maulhelden oder gar Ver -

brecher geschildert werden , während man den Arbeitgebern jede
Tugend andichtet . Ja . vor kurzem kam « in Film heraus , der offen
monarchistische Provaganda treibt : ksiacierlaus rex .

Der reaktionäre Mißbrauch des Films greift an den Lebensnerv

des arbeitenden Voltes . Das Proletariat wird Mittel und Wege
finden müssen , um dieser Gefahr zu begegnen .

In erster Linie kommt in Frage : FilmkritikindcrAr -
bciterpresse , wie sie zum ersten Mal die „ Freiheit " einge -
führt hat . Diese Ansänge müssen schleunigst ausgebaut werden .

Aber es darf nicht bei der Kritik bleiben . An den heutigen
Films ist lehr wenig erfreuliches für uns : das schlimmste ist aber ,
daß ein Spielsitm , der proletarischem Empfinden
auch nur einigermaßen zusagt , bei den jetzigen
Zuständen in der Filmindustrie unmöglich ist .

Gesetzt den Fall , ein Roman von Sinclair würde heute verfilmt
— der Hersteller könnte lange warten , bis sein Werk eine Auf -
führung erlebte . Wahrscheinlich fände schon die staatliche Film -
Prüfungsstelle irgend etwas auszusetzen . Außerdem brächte kein ?

der . . Erstausführnngstheater " einen solchen Film , kein Verleih -
Institut übernähme den Vertrieb . Und damit wäre er auch ohne

Zcnlurverbot geächtet .
Muß das so bleiben ?

Die Arbeiterschaft hat sich in schweren Kämpfen eigene Presse .

eigene Versammlungsräume , eigene Büchereien geschaffen usw .
Der Film ist ein Bildnngs - und Propagandamittrl , das in vieler

Beziehung der Red « und dem Zeitungsartikel überlegen ist . W i l l

die Arbeiterschast dieses Mittel der Reaktion
überlassen ? Das wäre Selbstmord .

Wie kann es anders iverden ?
Die Arbeiterschast muß die Sache selbst in die Hand nehmen . Ich

frage : Welche Zcnsurbehörde kann es wagen , einen Film zu

verbieten , wenn die Arbeiterschaft energisch seine Freigabe
fordert ? Wäre das der Fall , ständen weiter auch viele Kinos
zur Verfügung . Sollten aber die Kinobentzer wirklich nicht mit -
machen — nun . Lichtspieltheater sind verhältnismäßig leicht ein -
zurichten . ( Die Frage der Kommunalisierung der Lichtspieltheater
werden wir noch ausführlich behandeln . Di « Red . j

i Bleibt noch die eine Frage : Wo ist der Film , den wir brauchen ?
Er existiert noch nicht . Aber Genossen stehen bereit , ihn zu
schaffen . Wenn sie die Gewähr bekommen , daß ihre Filmwerke
auigcsührt werden , dann werden sie sofort an die Arbeit gehen :
und in wenigen Monaten wird auf der Leinwand , die die Welt
bedeutet , der rote Film erscheinen .

Um die Ausführung sicherzustellen , sind ver -
schieden « Möglichkeiten denkbar : VieUeicht übernehmen die Ge -
w e r k s ch a f t e n und Parteien den Verkauf von
l 5 0 0 OS Eintrittskarten für die ersten Films : diese
Anzahl würde etwa genügen , um die Herstellungskosten zu decken .
Vielleicht auch gründet man eine . . Freie Volkslicht -
b ii h n e" , die lähnlich wie die Volksbühnenoereine ) für ihre Mit -
glieder Aufführungen proletarischer Filmkunst zu billigen Preisen
veranstaltet . Welcher Weg im einzelnen eingeschlagen wird ,
müssen die gewerkschaftlichen und politischen Eroßorgani -
sationen entscheiden , die von der Wichtigkeit der Filmfrage
hoffentlich endlich überzeugt sind und sich in diesen Tagen näher
damit beschäftigen wollen . Sache jedes Hand - und Kopfarbeiters
aber wird es sein , überoll besonders in Gcwertschafts - und
Partnveisammlungen diese Frag « anzuschneiden und nicht locker
zu lassen , bis das Ziel erreicht ist : der proletarische Gedanke
popularisiert im roten Film ! Lr .

Filmschau
Was neuerdings in Deutschland an Filmen produziert wird , ist

nicht nur vom Liebeswcrben um Amerikas Gunst mitbeeinflußt .
nein , es wird jetzt wohl ausschließlich für Amerika gearbeitet .
So sind im „ Mädel m it d e r Maske " von L i e b m a n n und
Jacob y alle Inschriften , Plakate , Schilder in amerikanischer
Sprach « gehalten , damit man drüben ja nicht den deutschen Ur -
sprung « rkcnNe und dran Anstoß nehme . Doch da ? Register hat ein
Doch : der Film ist nämlich so blödsinnig , daß schon allein diese
Tallache den Amerikanern «seine Abstammung verraten wird .
Nicht etwa , weil amerikanische Film « frei sind von Unwahrschein -
lichkeiten — im Gegenteil , ihre Fabeln sind höchst unglaubwürdig ,
nur hat der Unsinn Methode , das heißt : er ist « in Mittel zum
Zweck, seis eine Situationskomik herbeizuführen lwas auch dem
deutschen „ Mann ohne Namen " gelungen ist ) , seis sonst einen Ein¬
fall zur größeren Wirkung zu bringen . Ist der Unsinn aber um
seiner selbst willen� da . dann beweist er . daß den Verfassern ent -
weder nichts Vernünftiges eingefallen ist auger der lleberzeugung .
daß kostspielige Aufinachung und geschickte Regie dem Filmpubli -
tum <chon genügend Sand in die Augen streuen würden .

Von den S ch w. ed c n f i l m e n weht reine Luft . Und ausrechi «,
fühlende Menschen sinds . denen wir da begegnen , Menschen , deren
Wohl und Weh uns nahgelit , uns aufwirbelt und «rschiutert .
Denn es ist kein in fabrikmäßigem Betrieb verfertigtes Erzeug -

ms . das vom Megaphon eines über Pappendeckelbauten hinwflfi
brüllenden Regisseurs in „ Gruppen " verlegt wird . Es Handel «
sich in diesen Schwedensilmen um Schicksale , die vom Herzblut
ihrer Darsteller und ihres Regisseur » zu fein scheinen . Diesen Eint
druck hinterläßt auch der Film : „ Im Hasen " fUT . Rollent

dorsplatz ) , obwohl er das schwächste Merk des vielleicht gefübsi
vollsten aller Filmregisseure ist , des Mauritz Stiller . Di «
Schuld liegt am Stoff des Romans von Georg Engel . Ein
Pfarrer , der auch die zartesten Empfindungen seiner . Lämmer l
mit strengen Gesetzen beherrsä, «n zu können glaubt , stößt in de ! ;
Liebe poeier Menschenkinder auf Widerstand . Er droht , das Liebes ! |
paar von der Kanzel herab vor der ganzen Gemeinde zu achtem I
Die Liebenden erklären , sie würden in der Kirche zur Stelle sein -
und mit einer Eegenanklage antworten . Damit ist der Konflikt i
auf die höchste Spitze dramatischer Spannung getrieben , und wa « i
nun bevorsteht , könnte und müßte ein Akt von niederihmetterndd
Entladung sein , aber — auf der Bühne ! Der Kamp ? zweier Ideen , !
Red « und Gegenrede , wie soll das ohne Worte , durch Bilder allein |
gestaltet werden ? Es ist nur natürlich , daß der Film eine soH ' <
Hochspannung nicht zum Explodieren bringen kann , sondern Iii ]
durch zahllose texte abschwächt . Dosio K o f f l e r

.

Ich bin wochenlang krank gewesen und war nun zum erstens i
mal nach langer , langer Zeit wieder im Kino . Ich hatte mi - i
darauf gefreut . Welche Enttäuschung !

„ Die Lou vom Montmartre " heißt dies — na sageit
wir : Filmsabrikstück und wurde im „ Marmorhaus " aufgesühft
Die Geschichte von der Kokotte , die mal arm und mal reich ist«
mal mit dem und mal mit einem andern lebt und liebt , ist in
uralt und abgedroschen , daß ein halbwegs vernünftiger und atst
ständiger Mensch sich doch nur dann an diesem abgegriffenen Sion
wagen wird , wenn er irgend etwas Neues , neu! , nicht Gesagte «
zu diesem Thema zu sagen hat . LeoHellerundLeoLast - «
( tnt „ Verfasser " der Lou ) haben nichts , aber nicht das Geringst «
zu sagen , was neu wäre . Das schon von tausend andern D« " �
gestellte ober erzählen sie so dumm , so albern und so verlogcnj
daß man geradezu angeekelt wird . . Ort der Handlung : Pari ?
Ihht auf dem Programm . Damit man glaubt , man würde cft
paar schone Aufnahmen aus dieser ewig schönen Stadt an de «
Sein « zu sehen kriegen . Ja . Kuchen ! Alles Beton und Papie�
mache ! Kein « Sfmr von Paris ! Und wie sich die Leute in diesig
tz - ilin benehmen , so benimmt sich kein Mensch — weder in Par ' «
noch sonst irgendwo auf der Erde , - sondern bloß in eine ' «
deutschen Kmostuck . Traurig daß Schauspieler von der Bedeutung
Klopfer , und der Intelligenz Gottowts sich für solch «*
Schund heioebeiC Traur . g , daß sich Menschen linden die m
einen SMiftlabi ztewn ! Am traurigsten , daß sich in Deutschian*
em Puttlkum findet da , sich ft was gefallen läßtl

Biel besser ist ein F . lm der Terra - Eefellschaft . der „ Tinges
tan gel heißt . Sud . tgc und Sieburg sind die Autor « " *
Otto Rftpert der Regisseur . Dieser R- gisseut scheint mir oc - s
dcenstooller als le,ne Autoren . Denn das weitaus Beste an dtcscifi
Film ist der erste Akt . Darin wird nur das Milieu , ein Srohz
stadt - Tingeltangel übler Sorte geschildert . Und das ist sehr gull



Sylvester Oschibladse
Märtyrertod des Begründers der georgischen

Sozialdemokratie
Don georgischen Genossen wird uns geschrieben :
Zn der Nacht zum 17. Februar starb in T i f l i s der Begründer

und Altmeister der georgischen sozialdemokratischen Arbeiterpartei .
Sylvester Dschibladse . der Alterspräsident der konstituieren¬
den Versammlung Georgiens .

Nach der Okkupation Georgiens durch die Moskauer Truppenim März vorigen Zahres wurde der alte Kämpfer , der stinen
Posten nicht verlassen hatte , von den Agenten der Okkupations -
behörden ins Gefängnis geworfen . Sie wußten was sietaten : Im schwachen Körper dieses Greises lebte ein stolzer
feuriger Mut , eine stttlich « Kraft , die ihnen gefährlich werden
konnte . Und sie ließen ihn einkerkern . Das Gesängnisregime war
für ihn eine wahre Tortur . Und erst als er schwerkrank
monatelang in der Gefängniszelle darniederlag und die Außer -ordentliche Kommission zur Ueberzeugung gelangt war , daß seinZustand völlig hoffnungslos fei , öffnete st « ihm die Psorten desKerkers .

Vierzig Jahre stand Dschibladse ununterbrochen im aktiven
Dienst « des Proletariats . Ungebrochen kehrte er heim aus dem
zarrschen Katargalasematten , aus den sibirischen Eiswüsten . Aberdie letzten Monat « bolschewistischer Inquisition wogen schwererals Jahre alter sibirischer Verbannung . Gehetzt von den Agentender Okkupationsbehörden konnte der Alte bei seinen Familien -
angehörigen nicht bleiben und erlosch in unsäglichen Qualen .ohne ärztliche Hilfe und in bitterer Not , im elenden Gehaus « eines
befreundeten Proletariers .

Erst feine Leiche konnte zu seinen Familienangehörigen gebrachtwerden . Die Trauerkunde verbreitete sich wie ein Lauffeuer durchdt ; . Stadt und versetzt « die gesamte Bevölkerung in Trauer .
In allen Kirchen wurden Trauergottesdienste zelebriert und die
Arbeiterschaft rüstete zu einer des Alten würdigen Trouerkund -
gebung .

In der ZTacht zum 19. Februar wurde die Wohnung , in der
Dschibladses Leiche aufgebahrt war , von der politischen
Polizei der russischen Okkupations behörden besetzt . Bon
rohen , betrunkenen Soldaten wnrde die Leiche gewaltsam weg -geschafft . An einem unbekannten Ort wurde unterdessen von Po -lizisten ein Grab ausgehoben , in später Nachtstunde wurde der
Sarg versenkt und das Grab unkenntlich gemacht . Die letzteRuhestätte des rastlosen Kämpen konnte an den nächsten Tagennicht aussindig gemacht werden .

1c

Dschibladse war der erste Vertreter der georgischen Arbeiter , dervon diesen — im Jahre 1900 — nach Petersburg entsandt wurde ,um eine reguläre Verbindung mit den russischen Genossen her -zustellen . Im Jahre 1909 war er einer der Initiatoren desVe»Iiksnerk >o»N- c ! d » » - » —

_ _ _ _ _ _imuj oioincn ein . Die Ampestie derOktoberrevolution 1905 ermöglichte seine Rückkehr nach Georgien .Der politischen Polizei war er aber schon derartig bekannt , daßer nicht mehr offen austreten tonnte und unter falschem Namenleben mußte : seine Arbeit setzte er rastlos fort . 1910 ereilteihn wieder das Geschick, und er wanderte wieder in die Per -bannung . Bei den Wahlen in die allrussische KonstituierendeVersammlung ( 1917 ) , bei denen zur Georgischen Konstituante( 1918 ) , in den Tifliscr Arbeiterdelegiertenrat usw . setzte di� Parteiseinen Namen immer an die erste Stelle der Kandidatenliste .Der „ alte Sylva " , wie ihn die Arbeiter nannten , lehnte esentschieden ab , das Land zu verlassen , als die Bolschewistenes eroberten . Er wollte mit der Arbeiterschaft auch dieschwersten Prüfungen teilen . Und ebenso wie früher beiparlamentarischen Wahlen stand er jetzt auf der bolschewisti -schcn Proskriptionsliste an erster Stelle und war einerder ersten , die ins Gefängnis geworfen wurden . Von 1889bis 1917 hat Dschibladse so manches Gefängnis kennen aelerntund verließ es immer mit stolzem Mut . Auch diesmal schreckteihn anfangs das Gefängnis nicht , als er nachts aus seinerWohnung geholt wurde . Bitter war nur der Gedanke , daßdie Proskriptionsliste von Renegaten aufgestellt wurde , dieeinst — seine Schüler waren . . . Sie kamen ausMoskau zusammen mit den russischen Truppen und übernahmenvon den Oktupationsbchörden eine Funktion , in der sie höchste„Kompetenz " besaßen : Die physische Ausrottung allerdedeutenden Kräfte der sozialdemokratischenPartei . Unter diesen Renegaten waren manche , die er und

gemacht . Diese Welt , der ach so durchsichtig übertünchten Armut ,des mit Seide und Flitter geschmückten , geschminkten Elend » wirdwirtlich lebendig . Und das ist wohl das Verdienst des Regisseurs .Denn die Handlung , die dann in den übrigen Akten einsetzt ( alsodas Werk der Autoren ) ist recht mäßig . Ein kleines Mädchen ,das im Sumpf der Großstadt aufwächst , da , wo es am dreckigstenist , und das trotzdem rein und unschuldig bleibt . Das ist schonan sich eine ziemlich rührselige Geschichte . Aber so rührseligunschuldig , so enaelsrein , so unbeschreiblich edel wie in diesemFilm nicht nur das kleine Mädchen ist . sondern auch noch ihrLiebhaber , der reiche Lord — das gibt ' s leider Gottes doch auchbloß wieder im Kino . Und so wird dieser Film , der so gutansängt , gegen das Ende zu leider immer fchlechter und senti¬mentaler . Wir wollen ( auch im Kino ) keine Teufel und Engel ,wir wollen Menschen schcn ! Hans Siemsen
Eine Ansrage an das „ Berliner Tageblatt " . Bekanntlich bc -spricht das „ V. T. " die Darbietungen von Filmtheatern unterLokalem und Vermischtem . Den Ehrenplatz des Feuilletonteils« der stellt es mit Ausnabm « emiger epochemachendernur jenen Filmen zur Verfügung , deren Derfilmungs -recht beim Mosse - Verlag erworben wurde , anderen Wohlergehen auf rkrdcn also der Mossebetricb ein berech -tig�es Interesse hat . Wer nun das „ B. T. " von dieser Seitekennt , muß sich sagen , daß das letzte Alhambra - Pro -gramm doch wohl nicht ganz so mir nichts dir nichts imFeuilletonteil des „ B. T. " gewürdigt , sein könnte ! Da besondersdie mehr als die Hälfte des Aufsatzes einnehmenden Lobsprücheauftallen . die den ganz mäßigen Tänzen einer Hilde Arndtgespendet werden , drängt sich die Vermutung auf , diese HildeArndt müsse dem „ B. T " irgendwie nahestehen , woraus sichdann freilich die Velehnung der Alhambra mit einem Ehrenplatzim „ V. T. " erklären ließe . ( Wobei das „ B . T " sich davor druckt .bei der Besprechung dieses Film - und Kabarcttabend » au chnur ein Wort über das Haupt stück , den allerdingskatastrophalen Kitschfilm „ D e r F a ll Eembalsky aus -

zusprechen ! ) Wir fordern das „ B. T . " auf , zu der hier ausge -sprochenen Vermutung Stellung zu nehmen , und wollen honen .e » werde ihm gelingen , deren Haltlosigkeit zu erweisen .

Noe Iordania aus dem Staube , aus dem Straßenschmutz
geholt und zu Menschen gemacht hatte . Sie hatten setzt den
Henkern den Weg zu ihm gezeigt . Was �eis ,n den ftmf
Monaten seiner Gefängnishast zu erdulden hatte , übertrat alle
Grauen der alten zaristischen Katargakasemat - en von Orel und
erinnerte an die Schilderungen der Horthyschen Folterkammern
in Ungarn .

Die deutsche Flugzeugfabnkaiion
Paris , 7. März .

Wie der „ Matin " mitteilt , ist es den französischen Delegierten
nach langen , besonders zwischen Frankreich und England geführ -
ten Verhandlungen gelungen , für die Fabrikation von Flug -
zeugen in Deutschland eine Entscheidung über neun Punkt « her -
beizoführe « . die als Vorbedingung für die Fabrikation
von Flugzeugen gelten sollen . Die ersten sieben Punkte sind
technischer Art : sie betreffen die Destimmung des
Militärflugzeuges : Jedes Flugzeug , dessen Motor eine
bestimmte Stärke übersteigt , der eine gewisse Elgengeschwindig -
keit und die Möglichkeit besitzt , in bestimmter Zeit eine gewisse
Höhe zu erreichen , der ferner eine bestimmte Nutzlast und gleich -
zeitig ein bestimmtes Gewicht der inneren Einrichtung zu tragen
imstande ist , und das «in bestimmtes Verhältnis der Tragfläche
zur Motorkraft eufweist , wird als militärisch ange -

ehen und muß zerstört werden . Entspricht das
Flugzeug aber den aufgestellten Dcdingungcn . so wird es als
Handelsflugzeug bezeichnet und kann fabriziert , ver -
wendet und exportiert werden .

Der achte Punkt erstreckt sich auf die K o n t r o l l « der
Fabriken und ihres technischen Personals . Der neunte
Punkt , um den der Kampf am heißesten ging , ist die Frag «
der ständigen Kontrollkommission . Hierübersoll
eine Einigung erzielt worden sein , die der deutschen Regierung
notifiziert werden wird . Deutschland soll demnächst auch in die
internationale Luftfahrtkonvention aufgenommen werden .

f

Der Kampf um die Koalition
Erkrankung Lloyd Georges

Londo « , 8. März . ( Intel . )
Infolge seiner Erkrankung ist Lloyd George in der

Sitzung des Unterhauses nicht erschienen . Der Ministerpräsident
reist morgen oder übermorgen nach W a l e s ab , wo er einen etwa
achttägigen Erholungsurlaub verbringen dürfte . Unter diesen
Verhältnissen wird der Rede , die Balfour anläßlich des zu
feiner Ehrung abgehaltenen Banketts halten wird , besondere »
Interesse entgegengebracht . In seiner Rede will Balfour über die
politische Lage sprechen und dabei auch die Frag « einer
Demission Lloyd Georges erörtern . Allerdings ist es
unwahrscheinlich , daß Balfour ein klares Bild der Lage wird ent -
werfen können , da Lloyd George trotz seiner Erkrankung es nicht
einem anderen überlassen wird , den Standpunkt der Regierung zu
präzisieren . Eicher ist , daß Balfour für die Zusammen -
fassung der Unionisten eintreten und die Notwendigkeitder Koalition beteuern wird . Obwohl die Führer der Unionisten
ihr « Ansicht , daß die Koalition unbedingt bestehen bleiben müsse ,
neuerdings laut und vernehmlich Ausdruck geben , ist doch Zweifel -
Haft , ob sich Lloyd George mit diesen mündlichen Erklärungen zu -frieden geben wird und nicht auf einer schriftlichen Riedcrlegungdes gleichen Standpunktes bestehen wird .

VorderMaffenaussperrung in England
London , 6. März . ( Intel . )

Die Delegierten der Echiffswerftenarbeiter hab «- n>sich
Montag nachmittag im Arbeitsmmistemm eingefunden und
b«fchlossen , mit den Vertretern der Unternehmer in VerHand -l u n g e n einzutreten . Dieser Beschluß wurde auch sofort aus -
geführt und die Apbeiterdelegierten begaben sich auf dos Bureauder Arbeitgeberfiideration .

Di « Metallarbeiteraussperrung , welche nächsten
Samstag ihren Ansang nehmen soll , wurde heute nachmittag
zwischen den Bevtretern der Exekutive der Metallarbeiterföde -
ration und des Verbandes der Arbeitgeber besprochen . Der Ar -
beitsminister Mac Magnus hat telephonisch die Vertreter
der Exekutive der Metallarbeiter zur Besprechung der Situation
für morgen eingeladen . Die Arbeiterdelegierten werden der Ein -
ladung Folge leisten .

In Amerika erzählt man sich tausend C h a p l i n - A n e k d o t e n.Eine davon lautet : Auf einem großen Wohltätigkcitsfest wurden
Preise ausgesetzt für die Herren au » dem Publikum , die den
berühmten und geliebten Ehaplin am besten nachahmen könnten .
Zahlreiche Herren drängten sich zur Bühne und imitierten Ehaplin ,so gut sie konnten . Einer erhielt den achten Preis . - Es war
Ehaplin selbst .

Lehrgang für Bolksbibliothekare . Die Deutsche Zentralstelle
für volkstümliches Büchereiwesen zu Leipzig veranstaltet auch ' stdiesem Jahre « inen Lehrgang für die Dauer von 4 Wochen für
■nebenamtliche Volksbibliothekare sowie für die Leiter von Kreis - ,
Provinzial - und Landesberatungsstellen . In der ersten ?>££■*de ? Lehraanges sollen die pädagogischen und organisatorsschenGrunde rkenntnissa pndwickelt « « den , yi « jede « polkstümlichen

Büchereiarboit zugrunde liegen müssen . Der zweite Teil des Lehr -ganges witzd die Anwendung dieser Grunde rkenntauss « auf den
besonderen Fall der kleinen Bücher « bringen . Im Zusammen -oange damit wird die Organisation der Kreis - Wander - Bücherei ,sowie die Frage des zweckmäßigen Aufbaues der Beratungsstellenerörtert werden . Der Lehrgang beginnt am 1. Mai , das Honorarbeträgt ?0! ) M. Regierungen und Volksbildungsorganisationen ,vi « der Zentralstell « mit festen Iabresbeiträgen angeschlossei » sind ,« rhalten für ihre Teilnehmer entsprechende Ermäßigungen . Au9 leicher Zeit und in gleicher Dauer wird von der Zentralstelle ein «
Arbeitsgemeinschaft abgehalten , die den grundlegenden volks -
bibliothekarischen Fragen der Leserkunde ( Lebenskreisstatistit ) ,Sachverzeichnisse und der Ehavakteristiken « « widmet sein wird .Di « Arbeitsgemeinschaft ist in erster Linie für hauptamtlich «Bibliothekare und die Leiter größerer Kreisorganisationen ge -dacht . Teilnehmergebühr ZOO M. Gebühr für die Teilnehmeran beiden Veranstaltungen 400 M. All « Anfragen sind zurichten an die Geschäftsstelle , Leipzig , Zeitzer Str . 28 .

Tages - Notizen
lheat «»<«! «rft «N»»g de, v>ilt «bil », »g»a»t «, »- »iöll » im «te - t - tht - ter . So ? ».taz , den lZ. Stau , m Uhr. findet im Ttaatlichen Tchaulnielh «! , » ali «weit «diesliihiige Theaterausfiihruntl , £ e « nc « und Lena " o«n S« » rfl B ii th »

ntt und „ Ter Dienet zweier Herren " , LuINi' Iel r>o« Tarl « G » l -d » « i ( NN Stelle der « m IS. Februar au�efallenen ) statt , Ls- karten zu ll . i» M.Nnd nnzuertaul «, garte », die »u» der Veelalunn aar scheiden, sind im »uiea ,de» SelUbilbunamtmte » JieufJfl «, liathau, , Zimmer SS7. »»» » —8 Uhr, erhält¬
lich »nd iwar zu felgende » Sreiie »; 1. Kanß. Cafle 28,10 St, , Lrchesteriellel 88, ] #
Stark , Satfelt [ e( IeI 18,18 St. , 1. Sang- Sesiet 18,1 « St. , Sarlett 14,18 St.

Ve>>ie »hn- e, et « Schauspiel «an ? a u l G u r k , dem dienjähriiien rrägee de »
Kleistpreise », wurde «am künstlerischen «»»schust de» Berein ? Doltsbühne fiieseine dritte dieejährige Literarische Sandernarftellnnq anzennn »men. Da » Stück wird am 1«, Mär , im Neue » Valie - Iheoter in der ftäpenicker
Striche jut Urauiführun « gelange »,

BnUateastdun ». «ine «ufsiihrung «an Shakespeare . Der « iderspensti -
gen Zähmung " sindet Sanntag , nachm. »1$ Uhr, im «entral - Dheater statt .

Ilnmeldnnpe » zur Knnstgne ? »beschule. ? » der u » t e r r i ch t » » » st a 1 t de»staut l. Kunkgewerbamuleum » tSrinz - Ulbrechl - Slr , 8> beginnt de »
Semmerquartal 1888 am 8, Upril , Die Anmeldungen haben im Zimmer 55 » amIS. 61» 81. Stärj , v»n 18 di » 8 Uhr, zu ersalgen . hierbei sind »an de » Be«metlie « Arbeite « «arzulege », die ei « Urteil über Ihre Beiähigung und überBei und Umfang dee bisher genasiene » Barbildung gestatten . Die Auf «
nahmeprüfung , na » deren «rgebnia die zunächst »rabeweise Ausnahmeabhängt , finde » » am ». dt , » April «»»t .

. Aupstellnnge ». Die Auastellung „ 5 i nd a r z e i ch « u n g « n au » Und fil «Japan " tm Zentralinstitut für Erziehung «nd Unterricht , Botsbamer Str . 188,Ist » am 8. dl , 11. Mär», oaeinittag ». geschlolfen. « am 18. Mär , ab Ist sie auch
»«rmittag » wieder zugängtg . St « ist inzwischen um zahlreich » Zeichnungen NU»dam stand «rziehunqs . ,eim -Iii leradaii bereichert Warden . — AI» erste Sandeeau »-
stellung diele « Zahre » bringt bte Buchhandlung heple u. Schmidt , Ehnrlatten «striche 58- 51. Blostll, » »»» Arthur AZ e l l m a » ».

Et , nette rnsstschas Theatee . Di« Erässnung der Nussischen Bühne . ,8? e n j l a88 st a » j 1 a" lMppermännchenl , kurfllistendamm 88, sindet Danneeaiag . S' j
phr . statt . Zur Ausführung gelange » 14 Stücke unter Neaia »», D Sianf » und
Zi. ZSoleslawpt ? ( Mpstauer Ainsilei - Zhegtcrz ,

Tleue Ltnruhen m Irland
London , k!. März ( Intel . ) .

E hu reHill berichtete im Parlament , daß »ine starke republi «
konische Arme « sich gegen die provisorisch « Regierung ausgelehnt
und die Stadt Lemmerck besetzt Hab « . Die englische Regierung
werbe alle notwendigen Maßnahmen treffen , um die Ordnung
wieder herzustellen . Di « Republikaner haben die Anhänger des
fteien Staates in einem 4K - stündigem Ultimatum ausge ,
fordert , die Polizeigebäude zu übergeben , da sie andernfalls alle
Gebäude , die militäciWen Zwecken dienen , zerstören werden . Auch
haben die Republikaner mehrere Offiziere de » freien Staates ge ,
fangengesetzt .

In Belfast kam « » zu erbitterten Kämpfen . Die Lage ge -
staltet « sich so kritisch , daß Polizei mit Maschinengewehren einge «
setzt werden mußte . An verschiedenen Stellen der Stadt wurden
Bomben geworfen .

Genua am - 10 . April
Paris , 7. März .

Die italienische Regierung hat nunmehr ihre Zu «
st i m m u n g zur Eröffnung der Genueser Konferenz am
19 . April gegcbe » .

Es gab nichts zu berichtigen
Landgerichtsprasident und Oberstaatsanwalt am Landgericht

Naumburg a. S . ersuchen uns auf Grund des Z ll des Reichs -
Pressegesetzes um Aufnahme folgender Berichtigung zu unserem
Artikel „ Naumburger Justiz " in Nr . 41 vom 25. Februar :

1. Es ist unrichtig , daß Anklage wegen Beleidigung lediglich
erhoben war , weil Bergholz in einem Artikel die deutsche Justiz
als Klassenjustiz gekennzeichnet hatte . Vielmehr bildeten insbe -
sondere solaende Sätze in drei Nummern des Zeitzer „ Volksboten "
den Gegenstand der Anklage : ») in Nr . 94 : Dem Wüten der

Rachejustiz muß Einhalt geboten werden . Wir fordern unsere
Genossen im Reichstage auf , gegen die Schreckensjustiz Sturm zu
laufen : b) in Nr . 95 : Die Richter könnten , selbst wenn sie den
Willen hätten , nicht dem elementarsten Rechtsempfinden des
Volkes gerecht werden : sie seien Aburteilungsmechanismen .

Im Urteile gegen Korch komme die ganze Blindheit , Wut und
Rache einer zum Tode verurteilten Gesellschaft zum Ausdruck .

Es werde nicht Recht gespr »chen . sondern Maschinengewehr -
justiz geübt .

Ohne Prüfung des Beweisgegenstandes würden die Ansje -
klagten in di » Gefängnisse und Zuchthäuser geworfen : c ) in
R r. 182 : Richter « ollen ihre Rechtsßhändung vertuschen . Die

Halleschen Richter hätten sich durch die schlimmste Rachejustiz aus �

gezeichnet und fürchteten ein « Aufdeckung der ihnen zur Last
fallenden Iustizschande . — Dirnen und Zuhälter Hütten noch stets
einen ganz besonderen Ruf gehabt , und die Deutsche Rechtspflege
und die deutschen Richter nicht minder .

2. Es ist unrichtig , daß der Strafantrag nur vom Landgerichts -
direktor Hagen gestellt war . Vielmehr hatten auch die Land -

aerichtsprästdenten in Raumburg und Halle und 15 andere

Richter Strafantrag gestellt .
S. Es ist unrichtig , daß der Oberstaatsanwalt v, Drygalski die

ganze Richtung des . . Volksboten " , also die Politik der USP . .

zur Stütz « seiner Anklage benutzte . Er beantragte vielmehr die

Verlesung zweier Artikel de » „ Lolksboten " mit der ausdrücklichen

Begründung , daß dadurch die in fortgesetzten beleidigenden An -

griffen gegen die Justiz sich äußernde Richtung des „ Lolksboten " .
nicht etwa seine allgemeine palitische Richtung , gekennzeichnet
werden sollte .

4. Es gibt zwar keine Ordnungsstrafe mehr gegen den Per -

teidiger aus Z 180 G. V- G. : wohl aber besteht auch dem Ver ?

teidiger gegenüber das Rügerecht des Gerichtsvorsitzenden aus

si 177 G. V. G. Der Borfitzende hat denn auch zweimal den Ver -

teidiger ermahnt , unsachliche , verletzende Aeußerungen zu unter -

lassen . �

Dies « Berichtigung ändert an dem wesentlichen Inhalt unserer

Darstellung nichtdas geringste . Denn auch in der Derichti -

gung wird nur gesagt , daß „ insbesondere " die aufgeführten Sätze
den Gegenstand der Anklage bildeten . Diese Erklärung ändert nichts

daran , daß auch wegen des Vorwurfs der Klassenjustiz Anklage

erhoben ist . Das aber ist für uns und für die Oeffentlichkeit das

Entscheidende . Ergänzend können wir jetzt sogar noch mitteilen ,

daß „ insbesondere " auch die bloße Ankündigung unseres

Zeitz « Blattes , daß ein Genosse einen Vortrag über Klassenjustiz
halten würde , zum . Gegenstand der Anklage gemacht worden ist .
Ein « solche Anklage steht in Deutschland sicherlich einzig dar .

Die weitere „ Berichtigung " , daß außer dem Landgerichtsdirektor
Hagen noch ander « Richter Etrafantrag gestellt hatten , berichtigt

etwas , was wir gar nicht behauptet haben . Wir haben gar nicht

gesagt , daß nur Herr Hagen Strafantrag gestellt hat , wir haben
vielmehr lediglich von dem von Hagen gestellten Etrafantrag ge-
sprachen und mitgeteilt — worauf allein es ankommt — , daß Herr
Hagen abgelehnt hat , seinen Strafantrag zurückzunehmen . Das ist
der entscheidende Punkt und insoweit gab es nichts zu
berichtigen .

Unsere weiter « Behauptung , daß der Oberstaatsanwalt Drygalski
die „ ganze Richtung " des Zeitzer „ Polksboten " zur Stütze seiner
Anklage benutzte , halten wir in vollem Umfang «
aufrecht . Bon durchaus glaubwürdiger Seite wirb uns ver «
sichert , daß der amtierende Staatsanwalt in der Tat diese Ausi

führungen gemacht hat . Aus dem Versuch , diese Ausführungen zu
„berichtigen " , entnehmen wir , daß jene eigentümliche Begründung
der Anklage auch von dem Landgerichtspräsidenten nicht gcbilligj
wird .

Was schließlich die angeblich zulässige Rüge des Verteidigers
anbetrifft , so bleiben wir dabei , daß der Staatsanwalt Ausfüht
rungen gemacht hat , aus denen jeder unbefangene Zuhörer d. ,t
Eindruck gewinnen mußte , daß dem Staatsanwalt bei seinen A: : ? -
führungen mindestens nicht gegenwärtig war , daß die früher gegel
Verteidiger zulässigen Ordnungsstrafen jetzt unzulässig sind .

Die lang « Berichtigung de « Landesgerichtspräsidenten und dc8
Obersten Staatsanwalts von Naumburg ändern also nicht das gel
ringst « an dem wesentlichen Teil des von uns mitgeteilten Tatt
bestände ? . Wir werden trotz aller solcher Berichtigungen nicht auft
hören , die Klassenjustiz und insbesondere die Naumburgcr Klassent
justiz zu bekämpfen .

Di « französische Liga für Menjchenrechte hat beim Ministert
prandenten Poincare nochmals beantragt , dem Belspiel vosi
Deutschland und Oesterreich zu folgen und die Beröffentt
lichung der in den Archiven lagernden Akten über deii
Kriegsursprung zu veranlassen .

Aus der Partei
OuMung

Im Ianuar - Februar gingen an außer « rd « ntlichett
Beiträgen bei der Zentrale «in :

Durch L. - Fraktion . Ungenannt . . . . . . .509 ÜJt.
Bon der preußischen vandtagsfraktion . » » . 10 000 „von der Reichstagsfraktion 17280
Bon I . S

. . . . . . . . . . .

. . . . . .250 „
Für di « Zentralleitung der U. S . P . D. !

K, L udw i g , Kassierer .
Berlin , gm 6. März 1022 .

MÜtl



Er Witt m' chi verbunden sein !
in Beitrag zur Not der Kriegsopfer

om Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und

Kriegshinterbliebenen wird uns geschrieben :

Die Auszahlung der ab 1. Dezember 1921 für Schwerbeschä -
digte , Kriege rwitwen . Waisen und Eltern gewährten T e u e -
r u n g s z u s ch ü s s e ist den Haupt - bzw . Fürsorgestellen über -

tragen , um möglichst schnell zu helfen . Schon bei der ersten
Auszahlung , die vor Weihnachten stattfinden sollte , hat
die Berliner Hauptfllrsorgeftelle Schwierigkeiten gemacht , so daß
die erste Zahlung erst im Januar erfolgt ist . Inzwischen ist die

Teuerung erheblich gestiegen . Trotzdem ist die Auszahlung der

Zuschüsse für Februar noch nicht erfolgt , obwohl schon die

für März fälligen , erhöhten Beträge gezahlt sein sollen . Alle

Bemühungen der Organisation waren bis zurzeit erfolglos . Ein

Mitglied des Bundesvorstandes , das zugleich stellvertretendes
Mitglied des Hauptbeirates der amtlichen Fürsorge ist , versuchte
jetzt nach Besprechung mit Vertretern des Reichsarbeitsministe -
riums den Leiter der Berliner Hauptfürsorge st elle

telephonisch zu sprechen . Leider vergeblich , da das betreffende
Telephonfräulein auf mehrfachen dringenden Anruf immer wie -
der die Antwort erteilte : „ Der Teilnehmer wünscht
nicht angerufen zu werden . " Also auf gut deutsch :
Die Hauptsürsorgeftelle will keine Gespräche entgegennehmen ,
um nicht mit Klagen der bedürftigen Hinterbliebenen belästigt
zu werden . Wahrscheinlich geht ' s den Herren besser als den
Kriegsopfern , denen auf diese Weise noch vorenthalten wird , was
ihnen nach Recht und Gesetz zusteht .

Da muß man stch doch - fragen : „ Was heißt soziale Für -
sorge ? " Verstehen die betreffenden Persönlichkeiten etwa dar -
unter eine Einrichtung , um angenehme Stellungen bekleiden zu
können und ungeheure Summen für Verwaltungsmaßnahmen aus -
zugeben ? Hier kann von Fürsorge , die geschaffen ist , um bei Rot -
fällen einzugreifen , nicht gesprochen werden . Wir fragen deshalb ,
wie lange die KrieMpfer noch der Willkür dieser Stellen preis -
gegeben werden sollen ? Will der Magistrat nicht endlich ein -
greifen ? Wenn man bedenkt , daß z. B. eine Kriegermutter in
Berlin bei Verlust eines Sohnes mit einfacher Ausgleichszulage
monatlich 175,55 M. , also täglich 6,75 M. erhält und eine er -
werbslose weibliche Person in gleichen Verhältnissen 15 M. tag -
lich , also 7,25 M. mehr , so erübrigt sich jede weitere Bemerkung .
( Bis auf die , daß auch 15 M. täglich heute ein Bettel sind . — Di «
Red . )

Prüfungstermin in Sachen Kühn
Im Konkurs Karl Köhn , Cportbank , fand gestern der

allgemeine Prllfungsternrim statt . Nach dem Bericht des Konkurs -
Verwalters konnte endlich nach rechtskräftig vom Kammergericht

Frei
den Borbesitzer zurückgegeben werden wegen Nichtigkeit
des Kaufvertrages . Der Mass

" " ' "
flössen somit 830 000 Mark bar zu .

Nach Verkauf des Bades Kolberg zahlte Normann 460 000
Mark an die Masse zurück . Ebenso gab das Finanzamt Dres -
d e n 684 850 Mark frei . Die Bestände der Konten beim llnionklub
und der Deutschvölkischen Bank wurden eingezogen .- Bei letzterer beschlagnahmte die Staatsanwaltschaft zunächst
200 000 Mark für den Fiskus . Ferner erbrachte das Auto des
Gemeinschuldners einen Erlös von 120 M Mark . Das Gut
N e u h o f bei Zossen wurde für 1 650 000 Mark oerkauft . Noch un -
verwerte ! ist der R e n n st a l l , doch besteht mit Beginn der Renn -
tatson Aussicht auf Abstoßung dieses Objektes , lieber die Aus -

sichten einer Reihe schwebender Prozesse »st noch nichts zu sagen .
Die Höhe der angemeldeten Forderungen steht noch nicht

!est, daher kann auch nicht annähernd die Höhe der zur Verteilung
ommenden Divideiide angegeben werden . Bekanntlich ist die

Buchführung des Eemeinschuldners beispiellos verlottert ;
für keinen einzigen der zirka 80 000 Einzahler ist ein Konto ein -
gerichtet . Zur gewissenhaften Prüfung ist jedoch als Vorbedin -
gung die Grundlage der Buchführung herzustellen . Um so wi
tiger ist diese Maßnahme , als damit zu rechnen ist , daß zahlrei
lefälschte Quittungen über hergegebene Leihaelder zur
Geltendmachung von Forderungen eingereicht worden stnd . Um

ß e f a ,
Geltendmachung von Forderungen
die Gläubiger vor Schmälerung ihrer " Dividende zu bewahren ,
wird jede Forderung peinlichst mit der rekonstruierten Buchführung
zu vergleichen sein . Aus diesem Grunde stellte der Verwalter den

lntrag , den Prllfungstermin nochmals auf mindestens 6 Monate
Neuer Termin wurdezu vertagen . de auf den 19. Juni anfceraumt .

vor -
konkursver -

Forderungen der Einleger aner -
kennen wolle , nahm Kohns Rechtsbeistand scharf Stellung und be -
tonte , daß er es als ein « Pflicht des Konkursverwalters erachte ,
diese vielumstrittenen Forderungen , deren Rechtsbeständigkeit
außerordentlich zweifelhast sei und die das Rückgrat des Konkurses
bilden , zu bestreiten . Die Aussichten der Gläubiger sind
keineswegs günstig .

Jugendweihe . Di « Kinder , die am 12. März an d « r Jugend -
weihe im Großen Schauspielhaus « teilnehmen , treffen sich morgen ,
Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , in der Arbeiter - Dildungsfchule ,
Breit « Straße 8/9 .

Verlegung der Auskunft » - und Beschwerdestelle in Neukölln .
Die von der hiesigen Bezirksversammlung eingerichtete Aus -

Beschwerdestelle hefindet stch jetzt im Zimmer Nr . 235kunft - und
des Rathauses , Berliner Straße 63/64 , 2 Treppen . Sie ist ge -
öffnet an sämtlichen Wochentagen von 8 llhr� vormittags drs

fir3 Uhr nachmittags : außerdem sind an jedem Donnerstag nach -
mittag von 5— 7 Uhr Bezirksverordnete amoesend , um Beschwer¬
den und Wünsche der Einwohnerschaft entgegenzunehmen .

Gegen die Einstellung der Dahlemer Untergrundbahn . In der
Zehlendorfer Bezirksversaminlung hat der Bezirksverordnete Erd -
mann « inen Antrag eingebracht , der sich gegen die beabsichtigte
Einstellung des Untergrundbahnoerkehrs auf der Strecke Fchr -
bclliner Platz — Thielplatz richtet . In dem Antrag heißt es : Dem
Vernehmen nach beabsichtigt der Magistrat , den für die Mlmers -
darf —Dahlemer Strecke der Untergrundbahn gezahlten Zuschuß
Herabzusetzen . Das würde zu einschneidenden Einsjchränkungen des
Verkehrs und Tariferhöhungen auf dieser Strecke führen . Die
Bezirksoersamlung ersucht daher das Bezirksamt , beim Magistrat
gegen die Herabsetzung des städtischen Zuschusses vorstellig zu
werden .

Adlershof . In den nächsten Tagen müssen wieder die schul -
pflichtig gewordenen Kinder zur Schule angemeldet werden . Da
ist es Pflicht der Arbeitereltern , ihre Kinder ein «r Schul « zuzu -
führen , die es sich zur Aufgab « gemacht hat , die ihr anvertrauten
Kinder zu freien , denkenden Menschen heranzubilden .
Diese Aufgabe erfüllt hier am Orte nur die weltliche Schule . Die
Lehrerschaft sowie der Elternbeirat dieser Schul « sind stets bestrebt ,
diese Schule im neuzeitlichen Sinne noch weiter auszubauen . Und
wenn die Eltern diescZ Bestreben fördern helfen , wird der Erfolg
nicht ausbleiben . Darum meldet Eure Kinder der weltlichen Schul «
an . Auskunft wird von dem Schulleiter Schmalz , sowie auch
von den Elternbeiratsmitgliedern Böhm . Radickestr . 9 und Stropp .
Waldstr . 7», erteilt . Am Freitag , den 3. März , abends 7 Uhr .
findet in der Schulaula , Radickestraße , «ine Elternversammlung
statt mit der Tagesordnung : „ Wodurch unterscheidet sich die »velt -
liche Schule vpn den anderen ' . Anschließend freie Aussprach « .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgegend am Mitt -
woch . Ein wenig kühler , zeitweise heiter , jedoch unbeständig mit
wiederholten Regenfällen und frischen südwestlichen bis westlichen
Winden .

Gewerkschaftliches

» Zielbewußte Fechter ' '
Zur Krise im Bauarbeiter - Lerband

Wir haben bereits an anderer Stell « auf die Krise im Bau -

ardeiter - Verband hingewiesen , der . um den Bestand der

Berliner Ortsgruppe sicherzustellen keinen anderen Ausweg mehr

sieht , als ein « ganze Portion Kommuni st en vom reinsten
Wasser auszuschließen . Darob natürlich großes Geschrei
in der von Moskau reichlich subsidierten Press «.

Wi « sieht es im Bauarbeiter - Verband aus , welche Ursachen
bewogen die Ortsgruppe zu diesem Schritt und ist dies « Krise
nur im letzteren Verbände anzutreffen ?

In manch anderen Berliner Verbänden sind ebensolche durch
die kommunistischen Apostel heraufbeschworenen Krisen latent und

je nach dem Stärkeverhältnis lverden die Konflikte ausgetragen .

In letzter Zeit verfahren allerorts die Kommunisten nach dem Re -

zept : „ Und willst du nicht mein Bruder sein , so schlag ich dir
den Schädel ein . " Die Kommunisten sind überall in der Mi -

n o r i t ä t und ihr hysterisches Geschrei steht im umgekehrten Der -

hältnis zu ihrer Stärke , Qualität und Güte ihrer Argumente .
Aber mit Berserkerwut stürzen sich diese total verrannien Kom -

mumsten in den „ Kampf " , machen jede prakiische Gewerkschafts¬
arbeit unmöglich , verekeln den aktiven Mitgliedern die Lust zur
Mitarbeit , um letzten Endes den — Sowjetstern über jedem ZZer -
band aufzupflanzen . Die „ Agitation " dieser Laute wird in letzter
Zeit geradezu gemeingefährlich und nicht mal die Kund -

gedungen der Jugend für sozialpolitische Forderungen bleiben

unbehelligt . In mehreren Berliner Gewerkschaften können durch

dies « destruktive Tätigkeit keine ordnungsgemäßen Generalver -

fammlungen mehr stattfinden , die endlos vertagt »Verden müssen .
Dabei verfolgt man ein « Kaschemmentakiik , indem durch
Krakeel die Bersammlungsbesucher hinausgedrängt werden , die

Tagung selbst ins Endloje gezogen wird , bis der koinmunistische
Heerhaufe übrig bleibt , der dann unter sich „Beschlüsse " faßt und

„ Mahlen " vornimmt . . .

Dieser Skandal ist einsach nicht mehr zu steigern und zu er -

tragen . Unsere Verbände , haben fast bis zur Cclbstaufgabe Lang¬
mut geübt , aber jetzt ist der Punkt erreicht , wo radikal Schluß

gemacht » verden »nutz , sollen nicht die Gesamtinteressen
der Aöbeiterschaft in Mitleidenschaft gezogen »verden .

Diese ganze Gowerkschafts , Politik " der Kommunisten wird von

ein paar Leuten gemacht , die längst » vegen schroerer statutarischer

Bergehen ausgeschlossen wurden . Im Bauarbeiter - Berband

sind diese Dinge besonders kraß in die Erscheinung getreten und

die Nummer 5 des Berliner Mitteilungsblattes des Verbandes

erbringt den dokumentarischen Beweis , w i e diese Politik auf -

gezogen wird . Nach militärischem Muster »oerdcn die

„ Richtlinien " aufgestellt , die präzisiert « Aufgaben an die Frak -

tionsmitglieder stellen , als ob ' s sich darum handeln würde , einen

„ Feind " niederzuringen .
Alle dies « Sonderbestrebungen und Quertreibe -

r e » « n kann sich kein « Organisation auf die Dauer gefallen

lassen und deshalb der bedauerlich aber verständliche Entschluß
des Bauarbeiter - Berbandes , dem Schrecken ein End « zu machen .
Aus niedrigsten und von Moskau geheiligten Motiven wird dieser

Kampf in seiner abscheulichsten Form bei den Bauarbeitern ge -

führt , an deren Spitz « die von der „ Roten Fahne " als „ Retter "
und zielbewußter Fechter " ausposaunten armen Schacher wie

ein Kaiser , Bachmann , Heckert und der ausgewiesen «

Moskauer Rationalheld Brandler stand und steht . Di « zwei

letzteren sind bekanntlich Bauarbeiter und gaben früher in

Chemnitz eine Gastrolle , sprengten die dortig « Ortsgruppe

und »nachten sich — selbständig ! — Das berühmte Duett . Heckert —

Brandler , zeigte schon beizeiten , das es ein Häkchen zu »verden

verspricht und erregt « während seiner Tätigkeit in Zürich , in der

Schweiz , zweifelndes Kopfschütteln . Hatten wir doch selbst

Gelegenheit , aus intinrster Nähe die Güte der politischen Witt -

samkeit dieser robust - demagogischen Art bewerten zu können .

Und wrn erhebt sich die Schlußfrage , ob angesichts dieser !>er -

airtivortungslosen Treiberei seitens solcher Leute , die wir eben

nannten , das so weitergehen soll ? Da müssen wir schon sagen :
Rein ! Und wir schließen uns den Ausführungen des bereits er -

wähnten Blattes an , »oo es heißt :

„ Wer das Statut nicht als rechtverbindlich für sich aner -

kennt , wer gegen die Berbandstagsbeschlüss « verstößt und den

Anweisungen des Vereinsvorstandes , die Berbandstagsbeschlüss «

einzuhalten , nicht nochkonrmt , stellt sich außerhalb des Ver -

bandes und hat die sich hieraus ergebenden Konsequenzen zu

tragen . Deshalb , Verbandskollegen , tut Eure Pflicht ! Sorgt

mit dafür , daß ein « Gefundung des Berliner Vereins herbei -

geführt wird ! "

Wir haben dem nichts hinzuzufügen und niöchten nur noch

unsere Genossen innerhalb des Verbandes auffordern , mitzuhelfen .

dies « so notwendige Gesundung herbeizuführen .

Taktische Auseinandersetzungen
Di « letzten Streik ».

Die Plenarversammlung der Berliner Gewerkschafts -
komm » n i o n ui »d des Ortskartells d««� AfA - Bunde » setzte am

Schmidt u. a. aus :
mit den Handlungen
Der Redner k r i t i -

der Funktionäre
a d e r B e
igen , die den

Montag die Aussprache über die letzten Streiks fort . Vor Ein
tritt in die Tagesordnung trat Genosse S a b a t h in gebühren
der Weife der Demagogie der „ R o t e n F a h n «" ent

gegen , die sich in einem Artikel mit den zur Beraruna stehenden
Richtlinien , die wir Sonntag erwähnten , befaßte , und
diesen eine Auslegung gab , die von einer Verständnis -
l o s i g k e i t zeugt , wie man sie nur in der Redaktion dieser
Zeitung findet .

In der Debatte führte Genosse Fritz
Be » den letzten Streiks habe man es
reiner Egoisten zu tun gehabt .
fierte scharf die Beschlüsse
der Gemeindearbeiter und die H a l t ü n
vollmächtigten dieser Organisation . Denjenigen ,
Streik der städtlschen Arbeiter provozierten , hätte auch die Ber -
antwortung überlassen werden müssen . Den Grenzstreitig -
ketten der Berliner Gewerkschaften und dem geaensettigen Ab -
jagen der Mitglieder müßte radikal « » » End «
bereitet werden . � Schmidt wandte sich zum Sckilusse
gegen die Haltung des Lohnkartells , das die Vertreter des
Z. d. A. , Krüger und Schmidt , als Verhandlungskontra -
Kenten ablehne . Die » « rgelegten Richtlinien köante » Wort für
Wort unterfchrieben werden .

Jäger lehnte die Richtlinien ab , da durch sie Kämpfe , wi «
der Eemeindearbeiterstreik , abgewürgt werden sollen . Die
Dankadresse des Reichskanzlers an den A. D. G. B. fei ein Beweis
dafür , daß der Gewerkschaftsbund das Interesse des kapitalistt -
fchen Staates über das der Arbeiterfchaf » gestellt habe ! —

Lagodzinsti sieht in den Richtlinien ein Gesetz , da « in
Zukunft hindernd im Wege stehen dürfte . Redner schilderte ein -

gehend den Wert des Mitbestimmungsrechtes der städtischen Ar -
beiter und gab ein chronologisches und sachliche , Bild der Ber -
Handlungen mit dem Magistrat , der Arbeiterfragen genau so be -
handele , wie private Unternehmer es tun . Eruptiv habe
sich der Streik der städtischen Arbeiter�entwickelt . Fritz Schmidt

be bei Verhandlungen mit dem Magistrat die streikenden Ar -
Die Ge maßregelteniter preisgegeben . würden zu Lasten

Schmidts fallen . Einzelne Paragraphen
Gemeindcarbeitern nicht anerkanntvon den

r fo
Genosse Z i s k a glaubte feststellen zu müssen daß eine Ur »

fache des Streiks in der Tatsache zu suchen sei . daß der Gemeinde -
ardeiterverband bei seiner Mttglicderwerbung mehr Wert auf
Quantität als Qualität der Aiitglieder legte In aller

Schärfe und zu jeder Zeit bätte an dem Statut festgehalten
werden müssen . Die Richtlinien , die nun nab Anficht des Aus -
fchusses notwendig feien , . - . eigten gewissermaßen die T r a -

� gö d i e der Berliner Eewerkichaften Nach einer Kritik der
Taktik des Gemeindearbeiter - Verbandes stellte der Redner fest ,
daß die Verwaltungsstelle Berlin der Metallarbeiter nicht ihre

I Unterschrift unter den Aufruf der Spitzenkörperschaften gegeben
Hab « . — Genosse S a b a t h gab dieselbe Erklärung für die Ee -
werkfchaftskommifsson ab

Der vorgeschrittenen Zeit wegen wurde alsdann die Verfamm -
luna vertagt . »

der Richtlinien könnten
werden ; der

Oer Reichsiarif in Gefahr
Kampf » m Bankgewerbe ?

Eine überfüllte öffentliche Versammlung des Allgemeinen
Verbandes der deutschen Bankangestellten be -
fchäftigte stch am 6. März in der Vötzow - Brauerci mit dem am
1. April ablausenden R e i ch s t a r i f. Mari schilderte eingangs
die Kämpf « zwischen Kapital und Arbeit , nach denen es durch den
festen Zusammenschluß aller Angestellten gelang , den Reichstarif
durchzubringtn . Damit haben die unwürdigen Zustände ein Ende
gefunden und die Bettelgänge um Lohnerhöhungen aufgehört .
Der Reichstarif gibt den Angestellten die Macht , zu gleicher
Zeit , an allen Orten mit dem gleichen Ziele in den Kampf
zu treten . Das unablässig « Bemühen der Bankdirektionen , den
Reichstarif abzuschaffen , hat jetzt durch den Verrat des Ee -
werkfchaftsbundes der Angestellten Unterstützung
gefunden . Unter lebhaftem Beifall rechnete E m o n t s mit den
verantwortungsvollen Stellen im Staate ab . die sich zu Dienern
des Kapitalismus gemacht haben . Den Betriebsräten soll im

„ Interesse des Staates " kein ' �itz in dem Aufsichtsrate zugestanden
werden , und damit sind alle Wünsche der Kapitalisten erfüllt , die

befürchteten , daß die Arbeitnehmer einmal Einblick in die Ge -

schäfte gewinnen . Eigentümlicherweise hieß schon im alten Rom
der gemeinsame Schutzgatt der Kaufle . ute und Spitz -
buben — Hermes . . . Eingehend beschäftigte sich der Referent
mit der Teuerung und forderte zum engsten Zusammenschluß ,
der den Erfolg verbürge .

Eine einstimmig angenommene Resolution wendet sich
gegen das provokatorische verhalten der Bankinstitut « in der

Frage der Entlohnung und des Mitbestimmungsrecht ? « und fordert
den verband auf , den kommenden Kampf vorzubereiten .

Seifenarbeiter . Die Lohnbewegung in der Seifenindustrie ist
b « « nd e t . Die neuen Lohnsätze können im Bureau des Fabrik -
arbeitcrocrbandes . Engelufcr 24/25 . Aufgang C I . in Empfang

, genommen werden . Verband der Fabrikarbeiter .

parieiveranstaliunaen
Echl - ei - ig - Frlcd »««». Da» Zablaiendlolal drs lo. Bezirk » ( CdetS" , Vrinz »

Eeorg », Albert ». Herbert - , Haupt , und geurigstraßc ) befindet sich setzt bei Fritz
Werner . Tempelhoser Str . IZ. Ecke Ebersslratze .

Dienstag , 7. März
I . vijtritt ( AiebMng) . Noiunrunale Rammisficn . Abend » 7 Uhr Sitzung in den

Schule Lülticher Str . »7- eS (Obertlasse ) . Dorlrag .

Mittwoch , 8. März
!. Distrikt . 5. AiteUung . Vti Zablabend findet nicht mehr Rosenthaler H»s

statt , sondern Sorniannstr . 28 bei Scheityaucr . Um pünktliche » Erscheinen der
Genossen wirb »«beten .

3. Distrilt iVerlln - Mttte ) . 1. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend bei Lret »
hack. Hessische. , Ecke Hann- oersche Str . J2.

f«. Distrikt . 7. Abt «»»», . Semeinschastlicher Zahlabend bei Nempe. Nuftrinrt
Platz -

l ». Distrikt ( Neexzher »». Der Zahlabend sindet in folgenden Lokalen stallsi
l . Abt. Lokal Täschner , Möckernftr . ftZ. i . Abt. Truppe 94—97, 106 —109 Schnee- :

j
koppe, Ziostizstr . ä9, C8 —100 und 105 bei Redlich . Tneisenauftr . »7, »01 bi , 104
bei Bergmann Ecke Heimstra�e , 109 —114 Gebert , Zossen«! Str . 1. Z. Abt . 9«'
meinsamer Zablabend Rrstaurant . Zum Anker " Planuser . Ecke Wilmftrich «. Bor -
trag de» Ten. kottschalk . 4. Abt. Schulaula Dlessenbachstr . 51.

Neinickendors - West. Zahlabend 1. , 4. und 5. Truppe bei Nagel , 5. , 7. ii »
11. Trupp « im Bolkshaus , 1J. Truppe bei Weding .

Ael»ickenb »rs - DIt . Laut Mitgliederbelchlutz findet filr unseren Ort ein gemein ' k
snmer Zahlabend aller Bezirke im Teebad . Residenzstr . 49, abend » 7 Uhr,

Lichttn »«' g- Stadt . 1. Viertel . 4. »bt - rlung . Der Zablabend mit Reserat sinde «
abend » 7 Uhr bei Tcherbaum , Nrosstner Str . 5-6. statt . Bollzählige » Erscheine « 5
erwünscht .

Bezirk «i «» . Die «inderiruppe kann ,m Mittwoch nicht zusammenkommen »
da der Raum der Arbeiter - Bildung , schule anderweitig besetzt ist.

Vereinskalender

Bolkisirsorg «. Wichtige Funktionäroersammlungen . Abt. Lüde »! Donnerstag »
9. März , abend , 7 llbr . bei WollichlSger . «dalberlstr . il . Abt. Norden : Freitag .
10. März , abend » 7 Uhr. bei Köhler . Tirckftr . U. Tagesordnung : 1. Ausbau de»
gewerkschaftlich -genossrnschastlichen Brrslcherungswesrns t . R- uoiganisation .

Donnerstag , 9. März
Zentralorrt - nd »er «ngeslellte ». »«»mwoll - , Leine », »nd Klelderstofsgroh ' ;

hondel . Abend » 7H Uhr MilIliederoersamlung�im Reichskasino . Reu « Königsn .

lhaler Ho,.
grnppe Hol, . Abend » 7Z, Uhr Mitglieberoersammlung im lno!««'
entHaler Str . 11»lt .

- Fochg "
f. Rosent , _ _ _ _

_ _ _ __ _ _ _ _

Bin » »er technischen Anoestellten »nd Beamte ». Uhr MitglieberversamM ' |
lung . Siibwest , Tobel » Restaurant . Tempelhoser User 6. — Abend » TH Uhe>
Eharlotlenburg II Akademische Bierhollen , Schillerstr . Zt. — 7>4 Uhr Lichtenberg » U
Znr Hotte . Frankfurter Allee Z?S. — 7 Uhr Norden 1, Oswald Berliner . Brun 't/UÜC, O«MIIl, » ««UWb JVWIWVI» t, ,
nenftr . 140. — 7H Uhr Osten I, fiochbahnkestaurant vtralauer Allee 48.. . . . . . . . — " 3C & r —cniXi. HAU. - I t I, -MV« .

Fliesenleger »nd Helfer . Abends 7*h Uhr Versammlung der Sektion im Saal ' <
de, Tewerklchastshaule », Engeluser 24- 15. Wichllge Tagesordnung : Erlcheine « .
aller Nollegen ist Pflicht .

Bert »»» »er »cmeindt . NN» Et»ot »«rbeiter , Ftli,le Grotz - Berlln . 2. Per -
»allunaobezirk . Abend , 7 Uhr Bersammlung aller im 2. Berwallung - dezi »
wohnenden und bei un , «rganisierlen Kolleginnen und Kollegen bei Tiedeman «, ■
Walbenserstr . II . Erscheinen aller ift Pslicht . — Di« Bezilksleitung .

Berantworilich fär die Redaktion Rodert Hrniel , B- rNnl sür de«
Inseratenteil und geichästliche Miiteilunzen : Ludwig Komerinet -
Berlin . — Berlogsgenollenschas « «izreibei » e T. m d H. . Berlin . — Druck d »

Berliner Druckerei to m b fi Berlin Ii . 2. Breit » Stratze S- 9

Unverlangt eingehend « Alonnskrlpte werden nur dann
genügend krankt , rterBrti

gilt sü, Anfragen

»te werden nur dann zurückgesandt , wen » ' ]*
Brtesumschlag beigefügt ist. Da » gleich« k
[ tagen au « dem Leserkreise .

Äuchhandlung „ Freiheit
parterre

Ständige Sucher -
und

Silber Ausstellung
Sozialisiische Xifcrafur

Schöne Literatur / Iugendschriften
Äilder mit und ohne Gahmen

deiche Auswahl

« Antiquariat «

Geschästszeii dim 8 ühr morgens bis 6 llhr nachmittags

i
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